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Gerade beim Transport von Gefahr-
gütern sind genaue Informationen 
über Art und Zusammensetzung 

der Ladung unerlässlich. Nur wenn alle 
Prozessbeteiligten über den Inhalt der La-
dung informiert sind, können sie sich ent-
sprechend der stoffspezifischen Gefähr-
dungen verhalten. Um dieses sicherzustel-
len, müssen sowohl das Fahrzeug als auch 
die Ladung selbst eindeutig gekennzeich-
net werden. 

Nicht abschätzbare Gefahren
Dieses gilt insbesondere dann, wenn Drit-
te mit dem Gut in Kontakt kommen, die 
keinerlei Kenntnisse über den Ladungsin-
halt haben. Sind im Falle eines verun-
glückten Gefahrguttransporters die Ein-
satzkräfte mit der Bergung und Beseiti-
gung der Ladung betraut, müssen sich 
diese auf vollständige Ladepapiere, eine 
Gefahrenkennzeichnung des Fahrzeugs 
und der Ladung verlassen. Wird beispiels-
weise ein falsch oder nicht deklarierter 
Stoff der Gefahrgutklasse 4.3 aus Unwis-
senheit mit Wasser gebunden, könnte 
dieses zu einer Explosion und damit zu 
einer großen Gefährdung der Einsatzkräf-
te aber auch anderer Verkehrsteilnehmer 
führen. 

Eindeutig  
gekennzeichnet
Identifikation Multisensorische RFID-
Transponder liefern Informationen nicht nur 
für die Logistikkette, sondern bei Notfällen 
auch für Rettungskräfte.

Bei Stückguttransporten mit 
Gütern unterschiedlicher 
Gefahrgutklassen besteht 
eine besondere Schwierig-
keit darin, das genaue Gefah-
renpotenzial der Ladung 
einzuschätzen. Anhand der 
Gefahrgutkennzeichnung 
am Fahrzeug lässt sich die 
Ladungszusammensetzung 
nicht eindeutig erkennen.
Die einzige Möglichkeit, ge-
nauere Informationen über 

den Ladungsinhalt zu erlangen, ohne den 
Laderaum betreten zu müssen, besteht 
dann in der Auswertung der Ladepapiere. 
Sind diese nicht greifbar oder unvollstän-
dig, ergeben sich unter Umständen un-
vorhersehbare Gefahren aus der Ladung, 
die durch die Einsatzkräfte nicht ab-
schätzbar sind. Wie bereits 2007 unter 
Mitwirkung des IDH im Rahmen des For-
schungsprojekts GÜTER (siehe Kasten 
auf S. 25 [1]) gezeigt werden konnte, 
bringt der Einsatz der RFID-Technologie 
hierbei neue Chancen und Möglich-
keiten. Sind alle Güter über RFID-Trans-
ponder identifizierbar, so lässt sich eine 
sichere und einfache Überprüfung nach 
Zusammenladungsverboten realisieren. 
Der Disponent kann somit sicherstellen, 

dass den gesetzlichen Bestimmungen ge-
nüge getan wurde.
Doch eine RFID-Kennzeichnung ist nicht 
nur aus Sicherheitsgründen sinnvoll, es 
lassen sich hiermit auch ökonomische 

Vorteile erzielen. RFID-Lesepunkte an 
prozessrelevanten Stellen der Transport-
kette, angebunden an das Warenwirt-
schaftssystem, liefern so automatisch Da-
ten in Echtzeit, die den Transportprozess 
transparenter werden lassen. Auf diese 
Weise tragen sie dazu bei, Schwachstellen 
aufzudecken. Auch lassen sich auf diese 
Weise notwendige Rohstoffe bereits si-
cher in der Produktion einplanen, obwohl 
sich diese noch auf dem Transportweg be-
finden. 
Durch den Aufbau von RFID-basierten 
automatischen CAN-BAN-Systemen 
kann eine kostenintensive Lagerhaltung 
fast vollständig entfallen. In Verbindung 
mit elektronischen Liefer-Avis lassen sich 
Waren zusätzlich automatisch verbuchen, 
was Verwaltungskosten spart und gleich-
zeitig einen Warenfehlbestand verhindert. 

Wann sich der Einsatz lohnt
Im Rahmen von Kosten-Nutzen-Analy-
sen kann schon vorab bestimmt werden, 
ob und wann sich die Nutzung der RFID-
Etiketten auf Ladeeinheiten- oder Behäl-
terebene rechnet. Insbesondere bei Mehr-
wegladungsträgern und -behältern, die in 
geschlossenen Transportkreisläufen ein-
gesetzt werden, amortisieren sich die Kos-
ten für die Kennzeichnung häufig beson-
ders schnell. Jeder Ladungsträger oder 
Behälter muss nur einmal mit einem 
Transponder ausgestattet werden, der 
dann über dessen gesamte Lebensdauer 
genutzt wird. Welcher Typ dazu geeignet 
ist, lässt sich bereits in Voruntersuchun
gen überprüfen. Hierbei wird der Trans-
ponder den Belastungen ausgesetzt, die er 
im späteren Einsatz überstehen muss. 
Im kürzlich abgeschlossenen Forschungs-
projekt „Qualitätsnachweis für Transpon-
der“ [2] hat sich das IDH sehr intensiv mit 

Hohes Potenzial: On-Board-
RFID-Systeme und multi-
sensorische Transponder.

Einsatzkräfte in persönlicher Schutzausrüstung während der 
Untersuchung von gefährlicher Ladung.
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dieser Aufgabenstellung auseinanderge-
setzt, indem eine Kategorisierung von 
Transpondern in Widerstandklassen er-
stellt wurde. Nachdem in den letzten Jah-
ren intensiv an der Zuverlässigkeit von 
RFID-Systemen gearbeitet wurde und 
mittlerweile Transponder auf den unter-
schiedlichsten Materialien sicher erfasst 
werden können, gehen aktuelle For-
schungs- und Entwicklungsprojekte neue 
Wege in der RFID-Technologie. 
Vor allem für die Gefahrgutlogistik zeich-
nen sich zwei Themenschwerpunkte ab, 
die sehr viel Potenzial versprechen. Dies 
sind zum einen multisensorische RFID-
Transponder und zum anderen On-
Board-RFID-Systeme. Multisensorische 
RFID-Transponder bieten eine Kombina-
tion aus Datenloggern zur Ladungsüber-
wachung und den bereits beschriebenen 
RFID-Transpondern. Sie erfassen konti-
nuierlich Daten, da sie – genau wie Daten-
logger zur Transportüberwachung – über 
eine aktive Energiequelle in Form einer 
Batterie oder eines Akkumulators sowie 

Transponder an Bord
Bei On-Board-RFID-Systemen wird ein 
stationäres RFID-System auf dem Fahr-
zeug installiert, so dass gekennzeichnete 
Ladeeinheiten automatisch erfasst wer-
den. Hierüber lassen sich alle getaggten 
Ladeeinheiten ermitteln, die mit dem 
Fahrzeug befördert werden, oder auch – 
wiederum als Beispiel für die Gefahrgut-
logistik – Zusammenladungsverbote au-
tomatisch kontrollieren.

Es ist gut möglich, beide Technologien zu 
einem Gesamtsystem (vgl. Abbildung 
links) zu verbinden. Dieses bietet die 
Möglichkeit, die Ladung kontinuierlich in 
Echtzeit zu überwachen. Es kann also je-
derzeit nachvollzogen werden, welche 
Güter auf der Ladefläche sind und in wel-
chem Zustand sich diese befinden. Ist das 
On-Board-RFID-System über GSM, 
GPRS oder UMTS mit der Disposition 
verbunden, so hat der Disponent jederzeit 
die Gelegenheit, auf die aktuellen Zu-
standsdaten zuzugreifen. Bei einem Un-
fall können diese Daten den Einsatzkräf-
ten zur Verfügung gestellt werden, so dass 
eine sicherere Bergung ermöglicht wird. 
Wie schon bei klassischen RFID-Trans-
pondern zur reinen Identifikation ist auch 
bei multisensorischen Transpondern oder 
dem On-Board-RFID-System eine Ko-
sten-Nutzen-Analyse durchzuführen. 

Gerade für multisensorische Transponder, 
deren Wert weit über dem von einfachen 
RFID-Transpondern liegt, bietet sich im 
Sinne der Wirtschaftlichkeit eine Integra-
tion der Transponder in bestehende Mehr-
wegladungsträger und -behälter an. Das 
Institut für Distributions- und Handelslo-
gistik (IDH) des VVL e. V. in Dortmund 
erforscht zurzeit die Einsatzmöglichkeiten 
sowohl von multisensorischen Transpon-
dern als auch von On-Board-RFID-Syste-
men. Dabei wird mit Partnern intensiv an 
der Entwicklung neuer praxistauglicher 
Systeme gearbeitet.

Muster eines multi-
sensorischen RFID-
HF-Transponders. 
(Quelle: Productivity 
Engineering GmbH)

On-Board-RFID-
System mit 
einem multi-
sensorischen 
Transponder je 
Ladeeinheit.
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über einen ausreichend großen Daten-
speicher verfügen. Die Daten werden von 
unterschiedlichen Sensoren, die auf die 
Anforderungen der Ladung abgestimmt 
werden können, gesammelt und mit 
einem Datumsstempel der internen Echt-
zeituhr versehen. Mit Hilfe von RFID-
Schreib-Lesegeräten lassen sich jederzeit 
die bereits erfassten Daten kontaktlos aus-
lesen. So sind Schwachpunkte in der 
Transportkette noch präziser aufzude-
cken. Darüber hinaus lässt sich jederzeit 
ohne ein Öffnen der Ladeeinheit auf den 
Zustand des Inhalts schließen, was insbe-
sondere bei Gefahrgütern eine Erleichte-
rung darstellt.

Der Vorteil: kontinuierliche 
Überwachung der Ladung 
in Echtzeit.
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